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Durch die aktuelle Nullzins-
politik stehen Immobilien-
fonds bei Anlegern besonders
hoch im Kurs. Die Fonds stellt
das vor ein Luxusproblem:
Die Nachfrage ist so hoch,
dass sie mit dem Kauf von
passenden Immobilien nicht
mehr nachkommen. Im ver-
gangenen Jahr investierten
Anleger fast eine Milliarde
Euro in österreichische Im-
mobilienfonds. In den letzten
zehn Jahren hat sich das Vo-
lumen offener Immobilien-
fonds mehr als vervierfacht,
in der ersten Jahreshälfte
2019 legte es erneut um 5,8
Prozent zu. Was auf den ers-
ten Blick nach einem Grund
zum Jubeln klingt, stellt die
Fonds allerdings zunehmend
vor Herausforderungen. Die
Nachfrage am österreichi-
schen Immobilienmarkt ist
konstant, die Preise steigen
weiterhin an und sowohl bei
Gewerbeimmobilien als auch
am Wohnungsmarkt sinken
die Renditen. Im Vergleich zu
risikolosen Anlagen wie Spar-
büchern weisen Immobilien-
fonds in Niedrigzinszeiten al-
lerdings dennoch ein attrakti-
ves Rendite-Risiko-Verhältnis
auf. Sie vereinigen Vorteile
von Immobilien- und Wert-
papierinvestments, bieten die
Sicherheit sowie das Ertrags-
potenzial von Sachwerten
und zugleich einen gewissen

Immobilienfonds besonders gefragt
Preise steigen.DieNachfragenachheimischen Immobilienfondswar imvergangenenJahrerneuthoch

Schutz vor Inflation. Zudem
bauen Fonds in ihrer Anlage-
strategie auf Stabilität, so
Peter Czapek, Unternehmens-
sprecher vonReal Invest Aust-
ria. „Sowohl die Nettomittel-
entwicklung als auch die Ent-
wicklung des Immobilien-
marktes wird von uns laufend
beobachtet und evaluiert, um
auf Veränderungen rechtzei-
tig reagieren zu können. Die
eingeschlagene, auf Stabilität
ausgerichtete Anlagestrategie
wurde auch in den vergange-
nen Jahren erfolgreich umge-
setzt und das Portfolio durch
selektive Ankäufe erweitert“,
sagt Czapek.

Da in offene Immobilien-
fonds auch mit kleinen Beträ-
gen und ohne hohen Aufwand
oder Nebenkosten investiert
werden kann, sind sie für eine
breitere Masse an Privatanle-
gern interessant. Dennoch
unterscheiden sich die Fonds
in ihrer Anlegestrategie und -
politik. Genaues Hinschauen
und bewusstes Investieren ist
aber auch bei den relativ risi-
koarmen Immobilienfonds un-
abdingbar, wie Peter Czapek
erklärt: „Generell sollten die
Anlageziele beziehungsweise
die Anlagepolitik des jeweili-
gen offenen Immobilienfonds
zu den individuellen Veranla-
gungszielen der Anlegerin-
nen und Anleger passen. Da-
bei sind die empfohlene Min-
destbehaltedauer sowie das
Risiko-Ertrags-Profil des offe-
nen Immobilienfonds zu be-
achten. Auf jeden Fall ist eine
individuelle und persönliche
Anlageberatung empfehlens-
wert.

„Ob Fonds mit Wohnim-
mobilien oder Gewerbeim-
mobilien-Schwerpunkt eine
größere Rendite abwerfen,
lässt sich bei heimischen An-
bietern nicht eindeutig erken-
nen. Die besten Renditen er-
zielte man in den vergange-
nen zehn Jahren mit dem
Real Invest Austria und LLB
Semper Real Estate – ersterer
setzt auf heimische Wohnim-
mobilien, zweiterer auf öster-
reichische und deutsche Ge-
werbeimmobilien. Neben
einer genauen Analyse der
Anlagestrategie lohnt sich zu-

dem ein Blick auf den Investi-
tionsgrad. Der aktuell rege
Mittelfluss führt zudem dazu,
dass manche Fonds Schwie-
rigkeiten haben, in passende
Immobilien zu investieren.
Ein zu großes Liquiditätspols-
ter kostet jedoch Rendite. Für
Anleger ist es dementspre-
chend wichtig, bei der Wahl
des Fonds auf das Verhältnis
von Cash zu Immobilienver-
mögen zu achten. Heimische

Immobilienfonds reagieren
auf die Situation unterschied-
lich, einige Fonds haben die
Ausgabe von Anteilen einge-
schränkt oder zeitweise ge-
stoppt.

Kein Ende des Booms
Real Invest Austria, der mit
Abstand größte österreichi-
sche Immobilienfonds, steht
Privatanlegern noch immer
offen. Ein Ende des Booms ist

laut Peter Czapek allerdings
nicht in Sicht: „Wir gehen
davon aus, dass es in den
nächsten Monaten zu keinen
Zinsänderungen kommen
wird. In diesem Umfeld ist es
herausfordernd, attraktive
Investitionsmöglichkeiten zu
finden. Derzeit gelingt es uns
aber nach wie vor sehr gut,
gemäß unserer Anlagestrate-
gie zu investieren.“ Der Fonds
setzt auch weiterhin vor

allem auf Wohnimmobilien,
so Peter Czapek: „Aufgrund
der weiterhin großen Nach-
frage nach Wohnraum in den
österreichischen Ballungs-
zentren wird der Fokus auch
in Zukunft im Wohnbereich
liegen. Wir ergänzen dane-
ben unser Portfolio laufend
auch mit Gewerbeobjekten in
sehr guten Büro- und Einzel-
handelslagen sowie Infra-
strukturobjekten.“
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Immer empfohlen: Gute Beratung vor Vertragsabschluss
sich der Versicherungsum-
fang stark voneinander unter-
scheidet. Bei der D.A.S.
Rechtsschutz AG ist diese spe-
zielle Deckung als Bauherr in
der WohnWelt ohne zusätzli-
chen Aufpreis enthalten.
D.A.S.-Kunden können im
Schadensfall entscheiden, ob
sie rechtliche Hilfe durch Me-
diation vor einer gesetzlichen
Schlichtungsstelle oder in
einem Zivilprozess benötigen.
Da diese Streitigkeiten teuer
werden können, übernimmt
die D.A.S. im Fall der Fälle so-
gar Kosten bis zu 150.000
Euro.

Wo liegen die häufigsten
Irrtümer beim Versiche-
rungsschutz für Immobilien?

Ein häufiger Irrtum ist die

Interview.RenateGeyer, Produktentwicklerin beiD.A.S., klärt über die häufigsten Irrtümer inBezug auf Versicherungsschutz für Immobilien auf
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Peter Czapek
Real Invest Austria

„Da in
Immobilienfonds auch

mit kleinen Beträgen
investiert werden

kann, sind sie für eine
breitere Masse

interessant.“

Die klassische Rechtsschutz-
versicherung greift bei Strei-
tigkeiten rund um einen Im-
mobilienkauf oft nicht. Wie
kann man sich zusätzlich ab-
sichern?
Renate Geyer: Für Streitigkei-
ten in Zusammenhang mit
dem Kauf bzw. mit der Fi-
nanzierung einer Immobilie
kann man sich rechtlich
grundsätzlich nicht ver-
sichern. Auch für die Er-
richtung oder den Umbau
eines Gebäudes gibt es grund-
sätzlich keinen Versiche-
rungsschutz. Manche Versi-
cherungen bieten aber einen
Rechtsschutz für Streitigkei-
ten in Zusammenhang mit
der Bauherrentätigkeit an.
Beim Leistungsumfang ist je-
doch Vorsicht geboten, da

Ansicht, dass man gegen jede
nur erdenkliche Rechts-
streitigkeit versichert ist. Eine
so umfassende Absicherung
wäre vom Risiko nicht
überschaubar und die Ver-
sicherung müsste die
Prämien stark verteuern. Das
Um und Auf ist also eine gute
Beratung vor und bei
Vertragsabschluss sowie eine
Überprüfung der be-
stehenden Polizze von Zeit zu
Zeit. Der Interessent sollte bei
Vertragsabschluss angeben,
für welches Objekt der Ver-
sicherungsschutz benötigt
wird und wie er von einem
Rechtsstreit betroffen sein
könnte. Eine vermietete Woh-
nung ist anders zu versichern
als eine Wohnung, die man
bewohnt.

Als Wohnungseigentümer
befindet man sich in einer
Miteigentümerschaft. Wel-
che Probleme können da-
durch auftreten?

Wenn nicht nur die Eigen-
tumswohnung des Versiche-
rungsnehmers, sondern all-
gemeine Teile der Liegen-
schaft von einem Rechtsstreit
betroffen sind, ist nicht der
Versicherungsnehmer, son-
dern die Eigentümergemein-
schaft Partei des Verfahrens.
Hier übernimmt die Rechts-
schutzversicherung die Kosten
anteilig entsprechend dem
Miteigentumsanteil ihres Kun-
den. Ein Schadensfall kann et-
wa die Geltendmachung von
nachbarrechtlichen Ansprü-
chen oder von Schadenersatz-
ansprüchen sein. Die Expertin rät vor Vertragsabschluss zu umfassender Beratung

Immobilienfonds bieten auch kleineren Anlegern Zugang zu großen Projekten
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